
Predigt an Ostersonntag, 5. April 2026 

Gnade sei mit euch und Friede von Gott unserem Vater und dem Herrn Jesus Christus! 

  

Heute zu Ostern habe ich Ihnen ein Bild mitgebracht. Es stammt vom zeitgenössischen 

Künstler Jörg Länger: „Resurrectio“, Auferstehung, hat er sein 2003 entstandenes Kunstwerk 

genannt. Mich hat es beim Anschauen sehr berührt. Darum möchte ich es mit Ihnen teilen. 

 

Es zeigt zwei große gelbe Kreise, der 

untere etwas kräftiger mit Orangetönen 

gefärbt, der obere etwas blasser, 

sphärischer. 

 

Im unteren Kreis, nur angedeutet und 

irgendwie zerlaufen, sehen wir eine 

menschliche Figur, die Arme zu den Seiten 

nach oben gestreckt, die Hände 

gekrümmt, der Kopf geneigt. Eine 

Anspielung auf Matthias Gründewalds gekreuzigten Christus. In sich gekrümmt, so malt Jörg 

Länger Jesus Christus am Kreuz. Christus ist dabei irgendwie zerlaufen, sein leidender Körper 

hat keine durchgehende Form mehr. Hinter dieser Darstellung steckt eine tiefe Wahrheit, 

meine ich: Leid zerbricht Menschen, reißt sie auseinander, entzweit sie. Nicht zuletzt wird 

das Böse in der Bibel oft als „Durcheinanderwerfer“ bezeichnet. Das Böse wirft 

durcheinander, zermürbt, zerstört Form und Haltung. Wer am Bösen leidet, für den sind oft 

lebenserhaltende Gewissheiten zusammengebrochen. 

 

 

Ich finde diese Darstellung von Jörg Länger realistisch. Gerade im Blick darauf, was viele 

Menschen in unseren Tagen erleben. Wenn ich Menschen frage: „Wie geht es Ihnen?“ 

erzählen mir viele von der politischen Großwetterlage und wie sie sich dadurch in ihrem 

Leben bedroht fühlen. Sie sagen: Gewissheiten und Verlässlichkeiten, die für uns bisher 

vollkommen klar und selbstverständlich waren, scheinen plötzlich nichts mehr zu gelten. 

Überzeugungen, auf die wir unser Leben gründen, scheinen auf einmal keine Wahrheiten 



mehr zu sein, sondern nur zeitgebundene sehr persönliche Meinungen, die auch genauso gut 

anders sein könnten.  

 

Menschenwürde, die Gleichheit der Person vor dem Gesetz, das Recht auf Leben und 

Freiheit: Das scheint unter den mächtigsten Politikern der Welt, in manchen Medien und bei 

manchen Parteien plötzlich nichts mehr wert – verdrängt vom Streben nach Macht. Vielleicht 

ist das zurzeit „unser“ Karfreitag: das Infragestellten von fundamentalen 

Lebensgewissheiten, der Angriff auf Recht und Gerechtigkeit, auf Leben und 

Menschenwürde. 

 

In sein Osterbild hat Jörg Länger den Karfreitag daher mit eingebunden. Da ist er ganz 

realistisch. Aber es gibt eben, jenseits von Karfreitag, Ostern. Und Ostern hat Jörg Länger, 

Gott sei Dank, in sein Bild mit aufgenommen.  

 

Oben im Bild sieht man einen zweiten Kreis in Gelb, blasser, sphärischer, so als würde er 

näher zum Himmel gehören. In diesem Kreis sind zwei Menschen zart gemalt: Einer, der sich 

gerade aufrichtet, und dahinter einer, der schon aufgerichtet ist, dessen Hände nach oben 

gehoben sind – zur Siegesgeste, zur Segensgeste. Eine Anspielung auf den auferstandenen 

Christus von Matthias Grünewald. Siegreich, segensreich steht er über den Dingen, die 

menschliche Gewalt kann ihm nichts mehr anhaben. Mehr noch: Auf die Gewalt antwortet 

der Auferstandene mit Segen, auf das Böse antwortet er mit Gutem. Der Auferstandene zeigt 

es uns: Gottes Kraft und Macht, Gottes Gerechtigkeit, richtet die Leidenden auf. Gott hilft den 

Schwachen, die von der Gewalt der Mächtigen getreten werden.  

 

 

Das österliche Leben scheint so auf – noch zart und blass in dieser Welt, aber unübersehbar. 

Christus als der „Erstling der Entschlafenen“, wie Paulus ihn genannt hat, geht uns voraus – 

wir folgen ihm nach und richten uns auf. Deshalb malt Länger, so sehe ich das, noch eine 

andere Figur im oberen Kreis, die sich halb aufrichtet, hin zu Christus. Sie ist noch nicht ganz 

da, wo Christus ist, aber sie geht in der Bewegung auf den Auferstandenen zu. Das sind wir 

selbst, du und ich, auf Christus hin, auf dem Weg. Schon fast da beim Auferstandenen und 

doch noch nicht ganz. In dieser Spannung stehen wir als Christen heute.  



 

Das zeigt Jörg Länger auch an anderer Stelle. Er malt drei Linien, die den unteren Kreis, den 

Karfreitag, mit dem oberen Kreis, mit der Auferstehung, verbinden – wie eine Brücke. Das 

zeigt mir: Der Zugang zum österlichen Leben, der Zugang zum auferstandenen Christus, ist 

gelegt. Trotz Leid und Tod in der Welt, trotz der Bedrohung unserer fundamentalen 

Lebensgewissheiten. Um es mit den Worten des Theologen Karl Rahner zu sagen: „Es hat 

schon alles begonnen, gut zu werden.“ Im auferstandenen Christus sind die Wahrheit und die 

Gerechtigkeit und die Liebe bereits da, sie haben in ihm endgültig Form angenommen. Der 

Durcheinanderwerfer, bei Gott ist er bereits entmachtet. 

 

Was heißt das für uns heute? Was heißt das für unseren Karfreitag, für das 

Durcheinanderwerfen von Glauben, Liebe und Hoffnung, das wir gerade erleben? Für mich 

heißt das vor allem eines: Sich nicht irre machen zu lassen an denen, die Wahrheit, Liebe und 

Gerechtigkeit infrage stellen. Die fordern, dass allein das Recht des Stärkeren gelten soll. Die 

Menschenwürde, Liebe und Vergebung missachten. Stattdessen können wir die Form und 

Haltung wahren: an Wahrheit, Liebe und Gerechtigkeit festhalten. Denn wir sind schon dabei 

uns wie Christus aufzurichten – getragen von Gottes Liebe und Gerechtigkeit. Wir können 

anders leben, weil wir in Christus schon andere sind: Wir können einander zuhören, statt 

draufzuhauen. Uns gegenseitig fragen und erzählen: „Was brauchst du, was kann ich für dich 

tun?“ So können wir einander zu Christus werden. Wir können einander aufbauen und uns 

einfühlen. Wir sind aneinander verwiesen, zur gegenseitigen Stärkung. Im Geist der Liebe, 

wie Paulus weiß: „Die Liebe ist langmütig und freundlich, die Liebe eifert nicht, die Liebe 

treibt nicht Mutwillen, sie bläht sich nicht auf, sie verhält sich nicht ungehörig, sie sucht 

nicht das Ihre, sie lässt sich nicht erbittern, sie rechnet das Böse nicht zu, sie freut sich nicht 

über die Ungerechtigkeit, sie freut sich aber an der Wahrheit; sie erträgt alles, sie glaubt 

alles, sie hofft alles, sie duldet alles.“ 

 

Der HERR ist auferstanden, er ist wahrhaftig auferstanden! Amen. 


